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1. Betriebliche MERKMALE 
ERFASSEN

2. Herausforderungen & 
Zielkonflikte identifizieren

3. Anpassungsstrategien & 
Stabilisierungsmaßnahmen 
entwickeln

Entwicklungsmodell



1. Betriebliche Merkmale erfassen

07.12.20 5



2. Herausforderungen & Zielkonflikte identifizieren
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Organisationale 
Bindung

Verhältnis & 
Verhalten zur 
Organisation

• Identifikation mit der SoLawi
• Selbstwirksamkeit 
• Verbundenheit/Zugehörigkeit
• Gruppenklima/Wir-Kultur

Sozialer
Zusammenhalt

Trilemma-
Check

Wirtschaftlichkeit

Wirklichkeit

(Normative)

Ziele &
Motivationen

Soziale 
Beziehungen  
Gegenseitigkeit 
der Beteiligten

• Integration/Vernetzung
• Kommunikationsstrategie und -kultur 
• Wertschätzung/Akzeptanz von 

Diversität
• Vertrauen/Reziprozität

Existenzfähigkeit • Nachfragesicherheit
• Betriebliche Resilienz

• Rentabilität
• Liquidität
• Stabilität

Finanzierbarkeit

Anspruch

Abwesenheit der übergeordneten Vision 
des SoLawi-Betriebs im Betriebsalltag
Diskrepanz zwischen Anspruch & 
Wirklichkeit

Zu hoher Aufwand um Partizipation und Teilhabe, um 
ehrenamtliche Mitarbeit zu koordinieren und 
Entscheidungsfindung zu gewährleisten, Prozesse zu 
langwierig
Zu starke Bündelung von Aufgaben und Verantwortung 
bei Einzelpersonen (Hierarchie und Überlastung)

Konflikte zwischen Mitgliedern (Verantwortung, 
Hierarchie, Konflikte bei der Vision/Ansprüchen), 
Generationenkonflikte zwischen neuen und alten 
Mitgliedern, mangelhafter Umgang mit Konflikten, 
fehlender Raum zur Ansprache/Austausch

Kein Existenzsichernder (Unternehmer-) Lohn

Größe bewirtschafteter Fläche im Verhältnis zu versorgten Mitgliedern zu 
hoch

EK-Quote bzw. Veränderung zu gering
Preisniveau der Ernteanteile ist zu hoch zu niedrig oder aber zu 
unsolidarisch

Schwankende ehrenamtliche Mitarbeit (fehlende Zuverlässigkeit)
Zu hohe Mitgliederfluktuation

Sozialer Zusammenhalt + 
Wirtschaftlichkeit + 

Ziel-Balance
=  Organisationale Stabilität

Handlungsfähigkeit der SoLawi-Gemeinschaft

SoLawi-Partner
Verbraucher-
Gemeinschaft

Betreiber Eigentümer

à Fähigkeit sowohl Betrieb als auch Verbraucher-
Gemeinschaft langfristig zu erhalten ohne dabei 
(1) von spezifischen externen Förderungen oder 
Spenden abhängig zu sein und  (2) Schulden an 
die nächste Generation von Landwirten bzw. 
Verbraucher-Gemeinschaft zu übertragen 

à (Normative) Zielsetzungen 
der 
Wirtschaftsgemeinschaft

à Gründungsmotivation & -
historie

à Werte-Übereinstimmung
à Organisationale Integrität 

zwischen Anspruch & 
Wirklichkeit

à Vertrauensvolle Zusammenarbeit 
zwischen den SoLawi-Partnern

à Zusammenhalt und Agilität der 
Einzelorganisationen

à Angemessene Fluktuation, hohes 
Commitment und gute 
Konfliktbewältigung sowohl innerhalb als 
auch zwischen den Partnern



Dimension LösungswegHerausforderung

3. Anpassungsstrategien & Stabilisierungsmaßnahmen entwickeln
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„Und ja, die Lösungsmöglichkeit ist, dass die Mitglieder verstehen, 
warum sie eben für gut bezahlte Arbeitskräfte auch ein bisschen 
mehr monatlich bezahlen müssen. Das geht halt immer nur über 
gute Kommunikation.“

Räume/Formate schaffen und Zeit nehmen zur 
Ansprache/Austausch/Kommunikation 
Austausch-Café, Intensivzeit; gemeinsame 
Arbeitsplanung; Tätigkeitsbedarf nicht bezahlter 
Aufgaben

Konflikte zwischen Mitgliedern
Verantwortung, Hierarchie, Konflikte bei der 
Vision/Ansprüchen

„Als Lösungsansätze für die Anbindung der Mitglieder hatten wir 
einmal, dass die Mitarbeit auf dem Acker an konkrete Aufgaben 
gebunden sein sollte und dass die möglichst auch so 
überschaubar sein müssen. (…) Und dass das halt die Menschen 
nicht überfordert, dass es gut organisiert wird“

Kurzfristiger Ausfall zentraler ehrenamtlicher 
Person in der Lenkungsgruppe

System-Dienstleister (Ökomodellregion) als 
unterstützender Akteur: Ökomodell-Managerin steigt 
für drei Monate in die Lenkungsgruppe ein bis eine 
neue ehrenamtliche Person gefunden wurde

„Auf Wunsch werden die Initiativen durch die Modellregion 
Ökolandbau Wetterau beratend unterstützt“
"Wir stellen uns den SoLawis vor oder die Leute kommen auf uns 
zu. Je nachdem, wie sie uns brauchen, unterstützen wir sie."

Mangelnde Bereitschaft zur Übernahme von 
Aufgaben

„Indem man aufschreibt, was alles für Aufgaben in der SoLawi 
unbezahlt zu leisten sind... Und, dass man viel Arbeitszeit 
einplanen sollte für Kommunikation und für Austausch, also 
sozialen Austausch und Arbeitsplanung.“

Zu geringes Lohnniveau durch Angst vor 
Mitgliederschwund bei Beitragserhöhung

Höhere Mitgliedsbeiträge durch gute 
Kommunikation der Bedürfnisse sowie der 
gemeinsam erbrachten (Ökosystem-) Leistungen
erzielen.

Einbindung der Mitglieder durch möglichst konkrete 
Aufgaben verbunden mit einem gut organisierten 
Helfermanagement

Unausgesprochene Diskrepanz zwischen 
den Idealen und dessen realer Umsetzung;
viele unterschiedliche Ansprüche, was 
SoLawi sein soll

"Und man denkt dann immer sehr in seinen eigenen Blasen und 
Strukturen und hat aber einen sehr hohen Anspruch."

Transparenz über Ziele & Motivationen herstellen. 
Bedeutung der sozialen Interaktion stärken und 
Gemeinschaft betonen.



Ausblick
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Herbsttagung
Vortrag Niko Paech

Herbsttagung
Workshop

Feldstudie 
auf Betrieben

Weitere 
Workshops Leitfaden

Stabilisierungs
management

Vier Perspektiven 
auf Stabilität

1. Entstehungsmomente 

2. Wirtschaftlichkeit

3. Gruppendynamik

4. SoLawi-Umfeld

Beiträge Solidarischer 
Landwirtschaft zu 
einer resilienten 
Regionalversorgung

Gemeinsam mit der 
AG Beratung

z.B. Buschberghof 
Anfang Dezember

Interessenten können 
sich gerne melden

Mit Praktiker*innen, 
Expert*innen & 

Wissenschaftler*innen

Transdisziplinäre Erarbeitung von idealtypischen Lösungswegen
Frühwarnsystem & 

Feuerlöscher

http://www.nascent-transformativ.deAktueller Projektstand à

http://www.nascent-transformativ.de/
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Herzlichen Dank!
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